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de schwääre Muschtergofere am Boggel, gna-
gleti Schue a de Füess, Wadebende, de Stock
i de Hand — so isch er nöd no de Döörfer
nooche, nei, högeruuf und högeraab, zom
letschte Häämetli hendere, me weiss joo, wies
im Appezällerland isch! Und vo demm Land
am Fuess vom Seentis hat er üüs denn am
Oobet verzellt, nöd no «Lustige Historien und
scherzhafte Einfälle», wies uf de henderschte
Sitte vo de Kalender stönd. Vom Land und
vo de Lütte hat er verzellt, vo ehrner Gschicht,
vo de Geografie, vo ehrner eigne n Aart; vo
ehrne Hüser mit de Base devoor, de vile Hääg
rondomm ond de giftige Hönd, de Blässe.
Joo, e n asige, e Jungs Blässli, de Frisch, hat
er au eines Tages anere Schnuer hamm
proocht: De sääb isch zwoor z Sanggale nie
en Sanggaller woore, no e chli tigg, aber er
hat sich de grööschte Liebi vo de ganze Famili
erfreut und stoht bi ehre im beschte Aadeeng-
ge, noochdem er hochbetaagt ab däre Wält
hat müese. Dem Frisch zlieb, wo im groosse
Stadtgaarte vili Uuslauf gcha hat, isch mih
Vatter a mengem Soontig is Appezällerland
ufe go laufe — er, de Hond, müesi wider
emool Chüe gsäh, hat er amel dezue gmeint.
Und er sälber häts gad au gäärn gsäh, d Chüe
und d Häämetli, d Buchel und de Seentis
dehender! För de Frisch hat daa natüürlech
Fäschtläbe n und Seneball bedüütet und för
mii, wo n i amel au ha tööre met, natüürlech
au. Doo hani denn erfahre, wo min Vatter d
Woche döre sin Wääg als Reisende gfüert hat,
in weli Höger ufe und in weli Töbel abe.

E bsonders loschtigi Erinnerig för mii isch
folgendi: Wo i an Chendergäärtler gsii bi,
hemmer amel, e chli e n elteri Schwöschter
und ii, e Spül gspillt, wo ganz us demm use-
gwachse n isch, wo üüs de Vatter vom Reise
verzellt hat. «Steilis» hemmer dem Spül gseit,
denn mer hend üüs vorgstellt, s Döörfli Stei
segi halt ganz wiit obe und no ufere ganz
steile Strooss z erreiche. Und so hemmer Stüel
ufen Tisch ue bege, üüs öppis Schwäärs aa-
gheenggt und üüs as Chlättere uf Stei ufe
gmacht. D Stüel send natüürlech abenandabe-
gheit und meer usem Lache nöd use choo.
Därigi Vorstelige hemmer üüs als Stadtchend
gmacht, bis mr spööter denn hend chöne mit

eigne n Auge gsäh, weli Wääg de Vatter als
Reisende onder d Füess gnoo hat. I de Feeri
hat er üüs nämlech öppe mitgnoo uf d Reis.
Und doo erinnere n i mi guet, wie n emool e
chächi Puurefrau zonem gseit hat, ob er jetz
nöd au fendi, daa Büebli seg e chli gäär blach-
haft, dem täätis guet, er chämt emool zo ere
i d Feeri go Milech tringge! Aber ase gäärn
hani jetz d Milech au wider nöd gchaa, meer
isches lieber gsii, de Vatter en Taag lang
begleite und z Mittag innere Weertschaft
mit em e n Appezäller-Woorscht ässe z tööre!

Mini Bsüech im Appezällerland, wommer
dank mim Vatter zuegfale sind, hend si übrigens

nöd no uf d Feeri beschränkt, nei, au i
de Schuelzitt isches dezue choo. De Vatter hat
si nämlech, wonner elter woore n isch, am
Moorge mit em Auto ufe füere und am Oobet
innere Weertschaft, wonner mit em Chauffeur
abgmacht gchaa hat, wider abhole Ioo. So
hani, wo n i mengmool ha tööre met, mengs
Stäärne, Leue, Schööfli, Bääre, Chroone und
wie die Wertschafte ali gheisse hend, kene
gläärnt, aber au, waa de Vatter de Taag döör
mit de aagheeggte Muschtergofere erlabt hat
onderwägs, wo n em kei Häämetli z hööch
obe, keis z wiit hene und keis z fescht abggläge
gsii isch. För mii, de a alem interessiert
Schuelerbueb, a Gschicht, Geografie und Hei-
metkund, hat die oobetlech Fahrt is
Appezällerland e gfondes Frässe, wieme nöd gad
schöö, aber zueträffend seit, bedüütet. Natüürlech

hat de Nossgipfel oder s Chröömli nooch
wie voor e Rolle gspillt — ganz abgsäh devo,
das de Vatter e guets Häärz gchaa hat und
gäär nöd guet anderscht hat chöne, will joo d
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